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an Volumen erheblich zugenommen hatte. Dadurch ist es

möglich, beim Weben oder Flechten mit feineren Titres als
bei der unpräparierten Natur- und Kunstseide gleichwertige
Fabrikate zu erhalten.

Ueber die ^
Lage der deutschen Textil-Industrie. j
Während im Handel mit deutschen Wollen die Nachfrage nach

solchen Beschaffenheiten, welche für die Militärtuch- und Decken-

fabrikation verwendet werden, nach wie vor sehr rege bleibt, liegt das

Geschäft in allen übrigen Teilen des Wollhandels fortgesetzt sehr

still. Nur solche überseeischen Wollen, welche für die obengenannten
Zwecke verwendet werden, linden schlank zu sehr hohen Preisen
Nehmer. In Baumwollgarnen sollen jedoch nur in einzelnen
bestimmten Beschaffenheiten und Nummern mehr Abschlüsse zu
erhöhten Preisen gemacht worden sein. Dagegep liegt das Geschäft
in wollenen Garnen, ausgenommen wiederum nur für solche,
welche für Militärtuche und Decken gebraucht werden, absolut
geschäftslos. Die erhoffte Belebung des Exportgeschäftes mit den
neutralen Ländern ist sowohl im Garnhandel wie in der Stoff-
industrie bis jetzt vollständig ausgeblieben. Wenn auch weitere
Entlassungen von Arbeitern in der Baumwollweberei und ebenso
in der Wollweberei nicht bekannt geworden sind, so darf doch
nicht verschwiegen werden, daß in allen Teilen der Webstoff-
branche die Fabriken mit der allergrößten Einschränkung arbeiten.
Die Warenpreise sind rein nominell, da Umsätze von Bedeutung
weder mit der inländischen poch mit der ausländischen Kundschaft
zustande gekommen sind. In der Wirkwarenbranche hat sich das
Geschäft bedauerlicherweise ebenfalls noch weiter verschlechtert.
Auch in diesem Zweige ist die Mehrzahl der Betriebe gezwungen,
mit der allergrößten Einschränkung zu fabrizieren. Aus der Seiden-
industrie liegen neuere Nachrichten von Belang nicht vor. Die
Geschäftslage in der Leinen weberei läßt sich dahin kenn-
zeichnen, daß die Spinnereien außerordentlich stark beschäftigt
sind und auch höhere Preise durchzusetzen vermögen. Die Haupt-
nachfrage ist von solchen Betrieben, welche für den Militärbedarf
arbeiten. Sonst liegt das Warengeschäft still. In der Jutebranclie
sind die Fabriken, welche Jutesäcke herstellen, mit Orders reich-
lieh versehen. Über die Beschäftigung der Spinnereien läßt sich

in dieser Woche Neues nichts melden.

Über Requisition von Textilrohmaterialien in
Feindesland und Verwertung solcher in der
deutschen Textilindustrie sind die folgenden Nachrichten

größerer Bedeutung. So wird aus Berlin geschrieben :

Uni den Verkehr und die Verteilung der Wollsorten zu regeln,
die für Militärtuchfabrikation dienen, hat sich in Berlin auf An-
regung des Kriegsministeriums die Kriegswollbe d a r f - A k t i en-
gesellschaft gebildet. Die Gesellschaft ist keine Erwerbs-
gesellschaft und darf weder Dividenden noch Liquidationsgewinne
verteilen. Ihr Aktienkapital beträgt 4,250,000 Mark und ist mit
25 Prozent eingezahlt. Ihre Geschäftsabschlüsse werden von einer
Abschätzungs- und Verteilungskommission kontrolliert. Aufsichts-
rat und Vorstand arbeiten ehrenamtlich und unentgeltlich. Den
Aufsichtsrat präsidiert Kommerzienrat Fritz Rechberg-IIersfeld.

Die Hauptaufgabe der neuen Gesellschaft wird, wie in einer
in Leipzig abgehaltenen Versammlung von Vertretern deutscher
Wollkämmereien sowie deutscher und österreichischer Kammgarn-
Spinnereien und Wollhändler berichtet wurde, u. a. sein, die in
Feindesland, speziell in Lüttich, Ver vier s, Roubaix, Tour-
coing, Lodz requierierten Wollvorräte, die Eigentum von An-
gehörigen feindlicher Nationen waren, zu übernehmen und „pro
rata" der Heeresaufträge an die einzelnen Militärtuchfabrikanten
zu verteilen. Sind die im Auslande gefundenen Vorräte deutsches
Eigentum, so werden sie nicht requiriert, sondern den Eigentümern
zugestellt. Ein Beauftragter des Kriegsministeriums ist nach Ver-
viers entsandt worden, um dafür zu sorgen,, daß in den Woll-
"Wäschereien, im Conditionnement Public und den übrigen in Frage

kommenden Stellen ein geordneter Betrieb aufrecht erhalten wird,
der es ermöglicht, den deutschen Wollbesitzern ihre Wollen zuzu-
führen.

Infolge der für Deutschland günstigen Kriegserfolge in Ost-

preußen und Russisch-Polen werden auch viele der wichtigsten
Textilzentren in letzterm Gebiet in deutschen Besitz gelangen, so

z.B. Lodz, das polnische Manchester. Deutschland wird auch hier
seinen Vorteil wahrzunehmen suchen. Im fernem konnten bereits

abgesandte deutsche Waren zurückgenommen werden, wie folgender
Mitteilung zu entnehmen ist :

Große Posten Rohstoffe aller Art, wie Rohwolle, Baumwolle,
Garne usw., die auf dem Transport nach Rußland an der russi-
sehen Grenze liegen geblieben und teilweise wegen Wagenbedarfs
für Truppentransporte entladen und auf freiem Felde aufgestapelt
worden waren, sind auf Veranlassung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung,
in Berlin gesammelt und nach Deutschland zurücktransportiert
worden sind. Bisher sind 210 Wa g g o n s bis F r an k f u rt a. O. gelangt
denen beträchtlich größere Mengen nachfolgen sollen. Alle diese

Güter werden nach Berlin übergeführt, eingelagert, geordnet und
den Eigentümern wieder zugeführt.

Industrielle Nachrichten

Kunstseide-Fabriken verwandelt in Explosivstoff-Fabriken. Die
österreichisch-ungarische Regierung hat laut des Berliner Tagblatt
„Tag" die 1911 mit französischem und belgischem Kapital gegrün-
dete Kunstseidefabrik in Sarwar beschlagnahmt und
wird fortan dort Explosivstoffe für Militärzwecke herstellen.
Die für Kunstseide benutzte Baumwolle verwandelt sich bekannt-
lieh durch Einwirkung von Salpetersäure in Schießbaumwolle oder
Nitrozellulose. Die „Frankfurter Zeitung" weist darauf hin, daß
das in deutschem Besitz befindliche Belgien über mehrere bedeu-

tende Kunstseidefabriken verfügt.
Die englische Baumwollindustrie im Kriege. Die Lancashire!-

Baumwollspinner und die Vereinigung der Master Cotton Spinners
Association haben die Verkürzung der Arbeitszeit in den Spinne-
reien beschlossen. Zugleich sollen sämtliche Spinnereien in der
Zeit von jetzt bis 10. Oktober für drei Wochen gesperrt werden.
Außer den zur Association gehörenden 30 Millionen Spindeln haben
auch die Besitzer der außenstehenden l'/s Millionen Spindeln be-
schlössen, die Arbeit ruhen zu lassen.

Englands Webstoffgewerbe im Kriege. Die über Holland nach
Deutschland gelangten Berichte aus dem englischen Webstoffgewerbe
schildern die Verwüstungen, welche der Krieg dort angerichtet hat,
in den grellsten Farben. Das Baumwollgewerbe ist jetzt fast ganz
zum Stillstand gekommen: auch in Notthingham und in Leicester
sind die meisten Fabriken geschlossen. Die Betriebe in Dewsbury
und Leeds sind zwar für den Bedarf des Heeres noch beschäftigt ;

man befürchtet aber baldigen Mangel des von den Kunstwoll-
herstellern benötigten Rohstoffes. Der Wollhandel mit dem Aus-
lande ist ganz unterbunden; in Bradford rechnet man mit gewal-
tigen Verlusten bei der ausländischen Kundschaft.

Aus London. In den Straßen von London sieht man an den
Geschäften, wie einer Stockholmer Zeitung berichtet wird, neben
den zahllosen Kriegsplakaten überall den Anschlag: „Business
as usual". In vielen Läden werden „Kriegsartikel" verkauft, z.B.

patriotische Seidenkissen, in die Englands Wappen und
General Frenchs Porträt eingestickt ist, Postkarten, Flaggen, „Union
Jack" auf Knöpfen, Medaillons und Marken usw. Das „Board of
Trade" veröffentlicht in der Presse Angaben darüber, welche Waren
Deutschland hauptsächlich nach China und Australien exportiert,
wo es sich den Markt größtenteils erobert hatte. Überall sucht
England jetzt draußen in der Welt die Handelsvorteile auszunützen;
deutsche Waren sind in England und seinen Kolo-
n i e n in Bo y k o 11 e r kl ä r t. Kriegsfreiwillige in zuweilen phanta-
stischen Kostümen trifft man auf der Straße; die kleinen Hoch-
länder, barfüßig und in kurzen Röcken, sehen wie Balleteusen aus.

Elegante Damen der Londoner Gesellschaft mit dem Brustband in
französischen Farben durchziehen, die Marseillaise singend, die
Straßen und halten Sammelbüchsen hin.
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